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ach dem kon junk turbed ing ten 

Höhepunkt 1981 gingen die 

Lohnquoten international zu ­

rück Das hohe Zinsniveau verursach­

te Anfang der achtziger Jahre einen 

kräf t igen Anst ieg der Bes i tze inkom­

men (Kapitaleinkünfte) und dämpf te 

die reale Investi t ionstät igkeit . Durch 

die rasch zunehmende Arbe i ts los ig­

keit wurde in der Folge auch das 

Lohnwachs tum gebremst . Ende der 

achtz iger Jahre besserte sich mit 

d e m Kon junk turau fschwung die Ge­

winnsi tuat ion der Unternehmen. 

L o h n q u o t e n seit 1 9 8 1 
in ternat iona l gesunken 

In der OECD insgesamt ging der 

Lohnantei ! am Vo lkse inkommen 1981/ 

1990 von 73 ,1% auf 70,0% zurück, in 

der EG sogar von 72 ,1% auf 66,9% 

Auch in Österre ich sank die Lohnquo­

te in d iesem Zei t raum ähnl ich deut l ich 

wie in der Europäischen Gemein­

schaft (von 75,9% auf 71,6%) Nur in 

Norwegen, Gr iechenland und Kanada 

st ieg die Lohnquote in den achtziger 

Jahren nennenswert 

Diese Versch iebung in der funk t ione l ­

len Vertei lung sch lug sich auch in der 

Entwick lung der realen Lohne inkom­

men nieder Die Brut toverd ienste der 

Arbe i tnehmer wuchsen real (ein­

schließlich des Soziallohns) in den 

meisten Ländern erhebl ich langsamer 

als die Arbei tsprodukt iv i tä t Die Mitte 

der achtz iger Jahre verbrei tete These, 

daß die Arbe i t smark tp rob leme in 

Die Einkommensentwicklung hat sich 

in den achtziger Jahren gegenüber den 

vorangegangenen zwei Jahrzehnten 

internat ional deut l ich verlangsamt und 

ging mit einer beträcht l ichen 

Umvertei lung einher: Einerseits sank 

in den meisten Ländern der Lohnanteil 

am Volkseinkommen, und anderersei ts 

vergrößerten sich die 

Lohnunterschiede zwischen den 

Arbeitnehmern nach Branchen. 

Europa durch hohe reale Lohnzu­

wächse verursacht wurden , f indet da­

mit aus dieser g roben Perspekt ive 

keine Unters tü tzung Während die ho­

hen Reaizinsen den Faktor Kapital 

stark ver teuer ten, verbi l l igte s ich der 

Produkt ionsfaktor Arbei t in den mei­

sten Ländern erhebl ich : In Europa — 

ausgenommen Schweiz, Finnland und 

Großbr i tannien — st ieg die Arbe i ts ­

produkt iv i tät deut l ich stärker als die 

reale Ent lohnung (Übersicht 1) 

In den achtziger Jahren erreichte das 

Wachs tum der realen Brut toverd ien­

ste der Arbe i tnehmer nur einen 

Bruchtei l von jenem der vorange­

gangenen Jahrzehnte. A m schwäch­

sten entwickel ten sich die Lohnein­

k o m m e n in der ersten Hälfte der acht­

ziger Jahre Eine Reihe von Ländern 

erlitt in d iesem Zei t raum Real lohnein­

bußen, die Niederlande, Portugal und 

Schweden sogar zwischen — 2 , 4 % 

und — 1 , 7 % pro Jahr. Auch in Belgien, 

Dänemark, den USA und der BRD 

waren die Bru t to -Reale inkommen der 

Arbe i tnehmer in den f rühen achtziger 

Jahren rückläuf ig Im Zuge der welt­

weiten Kon junk tu rbe lebung Ende der 

achtz iger Jahre erhol te s ich das 

Wachs tum der Reale inkommen in den 

meisten Ländern, nur in den Nieder­

landen, Gr iechenland und den USA 

sanken sie noch immer 

Uber das ganze Jahrzehnt gesehen 

mußten nur die n ieder ländischen Ar­

bei tnehmer reale Bru t to -Lohne inbu-

ßen h innehmen (im Durchschn i t t fast 

— 2 % pro Jahr, also mehr als ein Fünf­

tel) In Dänemark, den USA, Portugal , 

Spanien, Belgien, Norwegen und 

Schweden stagnier ten die Reallöhne; 

in Frankreich, Gr iechenland, der BRD 

und in Kanada erre ichte der jährl iche 

Zuwachs rund 1%, in Österre ich 1,5% 

und in Japan, Irland sowie Italien na­

hezu 2% Die höchs ten realen Bru t to -

E inkommenszuwächse verbuchten 

die Arbe i tnehmer in Finnland mit 

+ 3% sowie der Schweiz und in Groß­

br i tannien mit rund + 2 , 5 % ; al lerdings 

entwickel te sich die Produkt iv i tät in 

diesen drei Ländern erhebl ich langsa­

mer als die Reallöhne. Derzeit kämp­

fen alle drei Staaten mit beträcht l i ­

chen ökonomischen Prob lemen — 

Produk t ionsrückgängen und Be­

sch leunigung der Arbe i ts iosenquote 

sowie der In f la t ionsrate- , sodaß sie 

mit deut l ichen Reallohneinbußen 

rechnen müssen 

Noch schwächer entwicke l ten sich 

die Net to-Reale inkommen Wie in den 

meisten Ländern (Guger, 1991) san­

ken in den f rühen achtziger Jahren 

auch in Österre ich die Net toverdien­

ste der Arbe i tnehmer real (1980/1985 

im Durchschni t t um 0,5% pro Jahr) 
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Entwicklung der realen Lohn ein kommen und Übersicht 1 

der Produktivität 

Schweiz 
Finnland 
Schweden 
Frankreich 
Belgien 
Japan 
Italien 
BRD 
Norwegen 
Dänemark 
USA 

Bruttoverdienste je Arbeitnehmer Durchschnittlicher BIP je Erwerbstätigen 
Nettoverdienst eines (Produktivität) 

Industriearbeiters 
1990 1980/1990 1979/1990 1980/1990 

Österreich = 100 Durchschnittliche jährliche Veränderung in % 

171 4 
127 1 
1190 
117 6 
1160 
1160 
1147 
1138 
108 5 
105 4 
103 5 

+ 25 
+ 3 1 
+ 06 
+ 1 0 
+ 04 
+ 1 9 
+ 1 8 
+ 09 
+ 04 
+ 00 
+ 03 

+ 06 
+ 23 
+ 02 
- 0 1 
- 04 
+ 1 6 
+ 06 
+ 05 
+ 07 
- 1 2 
- 04 

+ 09 
+ 26 
+ 1 3 
+ 20 
+ 1 8 
+ 29 
+ 1 8 
+ 1 5 
+ 1 8 
+ 1 6 
+ 1 2 

Österreich 100 0 + 1 5 + 20 

Kanada 
Niederlande 
Irland 
Spanien 
Großbritannien 
Griechenland 
Portugal 

99 9 
91 9 
89 8 
85 1 
85 0 
51 5 
29 7 

+ 09 
- 1 9 
+ 1 8 
+ 05 
+ 24 
+ 1 0 
+ 03 

- 04 
+ 04 
+ 03 
- 05 
+ 23 

- 03 

Q. The Tax Benefit Position of Production Workers National Accounts OECD; eigene Berechnungen 

+ 1 3 
- 0 4 
+ 38 
+ 20 
+ 1 8 
+ 05 
+ 1 4 

Damit fiel in Österre ich die Kaufkraft 
des Net toe inkommens eines Arbe i t ­
nehmers Mit te der achtz iger Jahre 
unter das Niveau von Mit te der s iebzi ­
ger Jahre (Abbi ldung 1) 

In der zwei ten Hälfte der achtziger 
Jahre ermögl ich ten aber zwei Ein­
kommens teuer re fo rmen und die Be­
lebung der Kon junk tur eine deut l iche 
Zunahme der Net toe inkommen Mit 
+ 2,9% pro Jahr wuchsen sie um 
% Prozentpunkt rascher als die Brut-

Entwicklung der Abbildung 1 
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Nach dem dynamischen Wachstum der realen 
Lohneinkommen in den sechziger und frühen 
siebziger Jahren stagnierten die Netto-Real-
einkommen der Arbeitnehmer von 1915 bis 
1986. Die kräftige Erholung der Konjunktur 
und zwei Einkommensteuerreformen ermög­
lichten aber seither kräftige Kaufkraftzu­
wächse. 

t oe inkommen Nach den vor läuf igen 
Daten dür f ten die Nettoverdienste 
auch 1991 real um rund 2% gest iegen 
sein, heuer ist al lerdings mit einem 
leichten Rückgang zu rechnen 

Für die meisten Länder s tehen keine 
vergle ichbaren gesamtwir tschaf t l i ­
chen Net to -E inkommensdaten zur 
Ver fügung Eine g robe internationale 
Gegenüberste l lung kann aber auf 
dem Net toe inkommen für Industr iear­
beiter aus der Tax-Benef i t -Posi t ion-

Analyse der OECD basieren (Stübler, 
1992) 

Nach diesen Verg le ichsdaten der 
OECD beschleunigte sich d ie Ent­
wick lung der realen Net toe inkommen 
in Öster re ich im vergangenen Jahr­
zehnt hinter Finnland und Großbr i tan-

Die Nettoverdienste je Arbeitnehmer 
stiegen im Durchschnitt der achtziger 

Jahre real um X%% pro Jahr. Nur 
Finnland, Großbritannien und Japan 

erreichten höhere Kauf kraft zu wachse. 

nien ( + 2,3%) sowie Japan ( + 1,6%) 
mit rund + 1 % % p ro Jahr am rasche­
sten Von den übr igen OECD-Ländern 
konnten Norwegen, die Schweiz und 
Italien Ste igerungen des Nettover­
dienstes von + / 2 % und etwas mehr 
pro Jahr ve rbuchen Im übrigen 
OECD-Raum stagnierte die Kaufkraft 
überwiegend oder sank sogar 

L o h n u n t e r s c h i e d e zwischen den 
Wirtschaf t s sektoren n e h m e n zu 

Vergl ichen mit den sechziger und 
siebziger Jahren entwickel ten s ich die 
Lohne inkommen im letzten Jahrzehnt 
nicht nur schwach, sondern auch sehr 
uneinheit l ich. Für die USA l iegen sehr 
detail l ierte Untersuchungen vo r die 
den divergierenden Einkommensver­
lauf nach Branchen, Quali f ikationen 
Berufen, A l tersgruppen u n d Ge-

Netto-Monatsverdienste eines Industriearbeiters 1990 

Österreich 100 

Abbildung 2 
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Die Unterschiede in den Nettoeinkommen der Industriearbeiter zwischen den einzelnen Ländern 
sind größer als jene in den Stundenverdiensten. Dies ist zum Teil in Arbeitszeitdifferenzen und in 
Abweichungen der Steuerstruktur sowie der Ausgestaltung des sozialen Netzes und seiner Finan­
zierung begründet. 
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Medianemkommert nach Wirtschaftsklassen 1990 Übersicht2 

Unselbständig Erwerbstät ige 

Männer Frauen Insgesamt Arbe i te r Angeste l l te 

I n S Insgesamt I n S Insgesamt In S Insgesamt In S insgesamt I n S Insgesarr 
= 100 = 100 = 100 = 100 = 100 

Land- u n d Forstwi r tschaf t 16 186 77 4 11 671 82 4 14 444 80 8 13 766 83 5 20 018 98 0 

Energie- und Wasserversorgung 30 559 146 2 19 775 139 6 29 006 162 2 23 085 140 0 32 620 159 7 

Bergbau; Ste ine- und Erdengewinnung 25 791 123 4 18 099 127 7 25 199 140 9 23 895 144 9 32 905 161 1 

Erzeugung von Nahrungsmi t te ln und Getränken-

Tabakverarbe i tung 21 167 101,3 13.226 93 3 17.339 96 9 16 570 100 5 21 468 1051 

Erzeugung von Texti l ien und Text i lwaren 19 627 93 9 12 921 91 2 15 116 84,5 13 664 82 9 22 587 1 1 0 6 

Erzeugung von Bek le idung Set twaren 

und Schuhen . 16 206 77 5 11 236 79 3 11 708 65,5 11 037 66 9 16 287 79 7 

Erzeugung und Verarbe i tung von Leder 14 794 70 8 11 020 77 8 12 336 69 0 11 607 70 4 17.581 86 1 

Be- und Verarbe i tung von Holz; 

Mus ik ins t rumente Spie lwarenerzeugung 17 100 81 8 13 056 92 1 16 279 91 0 15 931 96 6 19 706 96,5 

Erzeugung und Verarbe i tung von Papier 25 815 123 5 14419 101 8 22 957 128 4 21 173 128 4 30 891 151 2 

Druckere i und Verv ie l fä l t igung - Ver lagswesen 26 763 128 0 15 627 110,3 21 765 121 7 18 951 1 1 4 9 25 350 1241 

Erzeugung und Verarbe i tung von Chemikal ien 

G u m m i und Erdöl 24 285 1 1 6 2 16 008 1 1 3 0 21 597 120 7 19 135 1 1 6 0 28 688 140 4 

Erzeugung von Ste in - und Glaswaren . 22 435 107 3 15 807 111 6 21 000 1 1 7 4 20 191 122 4 25 987 127 2 

Erzeugung und Verarbe i tung von Metal len 23 046 1 1 0 2 16194 1143 21 080 1 1 7 9 19 481 118 1 27 224 133 3 

Bauwesen 19 764 94 5 14 383 101 5 19 367 108,3 19 021 1 1 5 3 23 108 113 1 

Handel ; Lagerung 19 812 94,8 13 100 92 4 15 919 89 0 14 632 88 7 16 888 82 7 

Beherbergungs- und Gaststät tenwesen 14163 67 7 12 003 84 7 12 696 71 0 12 450 75 5 15 905 77 9 

Verkehr ; Nachr i ch tenübermi t t l ung . 17 922 85 7 14 044 99 1 17 021 95 2 16 873 102 3 17.289 84 6 

Geld- und Kred i twesen Pr ivatvers icherungen 28 185 134 8 18 878 133 2 23 086 129 1 7 224 4 3 8 23 890 1 1 7 0 

Real i tätenwesen Rechts- und Wir tschaf tsd ienste 19 290 92 3 14 235 100 5 16 733 93 6 14 412 87 4 18 544 90 8 

Körperp f lege u n d Reinigung, Bes ta t tungswesen 13 919 66 6 10 071 71 1 10 812 60 4 10 551 64 0 16 455 80 6 

Kunst; Unterhal tung und Spor t 18 649 89 2 13 749 97 0 16 149 90 3 11 310 68 6 23 165 1 1 3 4 

Gesundhe i ts - u n d Fürsorgewesen 21 000 100 5 14618 1 0 3 2 15 516 86 7 13 533 82 1 17 767 87 0 

Unter r ich ts - und Forschungswesen 18 980 90 8 14014 98 9 15 668 87 6 12 645 76 7 1 6 9 1 0 82 8 

E inr ichtungen der Geb ie tskörperschaf ten , 

Sozia lvers icherungst räger 2 0 1 4 4 96 4 16 594 117 1 17 925 10O2 16 106 97 7 19 508 95 5 

Haushal tung und Hauswartung 4 914 23 5 6 3 1 8 44 6 6 059 33 9 5 880 35 7 13 023 6 3 8 

insgesamt 20 905 1 0 0 0 14 170 1 0 0 0 17 886 100 0 16491 100 0 20 426 1 0 0 0 

Q: Hauptverband der ös ter re ich ischen Sozia lvers icherungsträger Stat ist ische Daten aus der Sozia lvers icherung; eigene Berechnungen 

schlecht in den achtziger Jahren bele­

gen (Blackburn — Bloom — Freeman 
1991); dasselbe gilt für die BRD, wo 

die E inkommensuntersch iede zwi ­

schen den Branchen gemessen am 

Var iat ionskoeff iz ienten 1 ) deut l ich ge­

st iegen sind (Schäfer 1991A) Die 

EG-Kommiss ion hat eine internat iona­

le Exper tengruppe zu Fragen des 

Mindest iohns und der gerechten Ent­

lohnung eingesetzt um einem wei te­

ren Abs inken des Mindest iohns ge­

genüber der Durchschn i t tsent loh­

nung, insbesondere im Hinblick auf 

den gemeinsamen Binnenmarkt , ent­

gegenzuwi rken (Schäfer, 1991B) 

Auch in der österre ich ischen Industr ie 

klaffen die Lohnuntersch iede deut l ich 

wei ter auseinander als in den s iebzi ­

ger Jahren Gemessen am Variat ions­

koeff iz ienten der Stundenverdienste 

vergrößer ten sich die inter- industr ie l -

len Lohndif ferent iale zwischen den 

Branchen von 16,5% (1971) auf 19% 

(1981) und 22,2% (1990) Neben der 

leichten Zunahme der Aus länderbe­

schäf t igung dürf te in den achtz iger 

Jahren vor allem die Versch lechte­

rung der Arbei tsmarkt lage eine Aus­

wei tung der Lohnuntersch iede be­

wi rk t haben Diese Entwick lung steht 

im Einklang mit der Hypothese, daß 

sich Lohnuntersch iede zwischen 

Branchen und Quali f ikationen in der 

Hochkon junk tu r verr ingern und in der 

Rezession ausweiten da die Löhne 

weniger qualif izierter Arbei tskräf te 

stärker von der Arbei tsmarkt lage ab­

hängen als die der quali f izierten {Gu­
ger, 1990, Pollan, 1990) 

Für die Bet rachtung der Gesamtwir t ­

schaft steht die Vertei lung der be i ­

t ragspf l icht igen Arbe i t se inkommen 

nach Wirtschaftskiassen aus den Sta­

t is t ischen Daten der Sozialversiche­

rung zur Ver fügung Seit 1987 (und 

als Vergleichsjahr 1980) weist der 

Hauptverband der Sozialversiche­

rungsträger aus der Beitragsstat ist ik 

das Jahrese inkommen (einschließlich 

der Sonderzahlungen) für Arbei ter , 

Angestel l te (ohne pragmatis ierte Be­

amte 2 ) und Lehrl inge), Männer und 

Frauen aus Da die Arbei tszei t (Teü-

zei tbeschäf t igung) nicht erfaßt w i rd 

und E inkommen über der Höchs tbe-

messungsgrundlage nur in eben 

deren Höhe eingehen ist der Aussa­

gewert dieser Daten begrenzt Zur 

Darstel lung der Lohnuntersch iede 

zwischen Wir tschaf tszweigen, Arbe i ­

tern und Angestel l ten bzw. den Ge­

schlechtern w i rd daher hier das Me­

d ianeinkommen 3 ) herangezogen Das 

mitt lere E inkommen (das ar i thmet i ­

sche Mittel) ist vor allem für die Ange­

stel l ten in den meisten Branchen zu 

wenig aussagekräft ig da das E inkom­

men vieler die Höchs tbe i t ragsgrund-

lage überschre i te t 4 ) . 

^ D e r V a r i a t i o n s k o e f f i z i e n t m i ß t d i e d u r c h s c h n i t t l i c h e A b w e i c h u n g d e r B r a n c h e n v e r d i e n s t e v o m M i t t e l w e r t in P r o z e n t d e s M i t t e l w e r t e s 

2 ) F ü r 1 9 9 0 l i e g t a u c h e i n e A u s w e r t u n g f ü r p r a g m a t i s i e r t e B e a m t e v o r (Grillitsch — Juch— Wolf 1 9 9 1 ) 

3 ) D a s M e d i a n e i n k o m m e n is t s o d e f i n i e r t d a ß d a s E i n k o m m e n v o n 5 0 % d e r A r b e i t n e h m e r d a r u n t e r b z w d a r ü b e r l i e g t 

J ) E i n e A u s w e r t u n g d e r B e i t r a g s g r u n d l a g e n s t a t i s t i k (Grillitsch —Juch —Wolf, 1 9 9 1 ) f ü r d a s o b e r s t e D e z i l , d a s i m w e s e n t l i c h e n d e n E i n k o m m e n s b e r e i c h ü b e r d e r 

H ö c h s t b e i t r a g s g r u n d l a g e a b d e c k t , z e i g t , d a ß v o n d e n r u n d 3 0 0 0 0 0 B e s t v e r d i e n e r n s i e b e n A c h t e l M ä n n e r s i n d ; 1 7 , 8 % d e r A n g e s t e l l t e n u n d B e a m t e n 1 4 9 % d e r B e ­

a m t i n n e n f a s t e i n D r i t t e l d e r m ä n n l i c h e n a b e r n u r 5 3 % d e r w e i b l i c h e n A n g e s t e l l t e n u n d n u r 1 4 % d e r A r b e i t e r f a l l e n in d i e s e G r u p p e 
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Das monat l iche Mediane inkommen 

einschließlich Sonderzahlungen fein 

Zwöl f te ! des Jahreseinkommens) der 

unselbständig Erwerbstät igen ohne 

pragmatis ierte Beamte und Lehrl inge 

be t rug 1990 laut ASVG-Stat ist ik im 

Durchschni t t 17 886 S Einschließlich 

pragmatis ier ter Beamter — die ein 

Mediane inkommen von 22 309 S ha­

ben — erreichte es 18 378 S 

Die höchsten Löhne zahlen die Ener­

giewir tschaft der Grundsto f fbere ich 

und der Finanzsektor In der Energie-

und Wasserversorgung liegt das Me­

d iane inkommen der unselbständig 

Erwerbstät igen um rund 62%, im 

Bergbau sowie der Ste in- und Erden­

gewinnung um etwa 40%, in der Pa­

piererzeugung und -Verarbeitung so­

wie im Banken- und Vers icherungs­

wesen um fast 30% über dem gesamt­

wir tschaf t l ichen Durchschni t t . Auch in 

den Druckere ien im Verlagswesen, 

im Chemie- , G u m m i - und Erdö lbe­

reich in der Ste in- und Glaswarener­

zeugung sowie im Metal lsektor s ind 

die Löhne um rund ein Fünftel höher 

als der Durchschni t t , in der Bauwirt­

schaf t um 8%. Die E inkommen der 

pragmat is ier ten Beamten über t re f fen 

den Durchschni t t der Gesamtwir t ­

schaft um rund 20% und jenen der 

Angestel l ten um etwa 9% Männl iche 

Angestel l te verdienen allerdings um 

ein Viertel mehr als pragmatisierte 

Männer (Grillitsch — Juch — Wolf, 
1991) 

Die Ent lohnung der Ver t ragsbedien­

steten der öf fent l ichen Verwaltung 

einschließlich der Sozialversiche­

rungsträger entsprächt dem Median­

e inkommen der Gesamtwir tschaf t 

Nur wen ig darunter bleiben die Ver­

dienste im Nahrungsmi t te lsektor so­

wie im Verkehrs- und Nachr ichtenwe­

sen Die Sachgüterbere iche Texti ler-

zeugung, Holzbe- und -Verarbeitung, 

Musik ins t rumente und Spielwaren so­

wie die Dienst ie istungsbereiche Han­

del und Lagerung, Rechts- und Wirt­

schaf tsdienste, Kunst, Unterhal tung 

und Spor t sowie das Gesundhei tswe­

sen, Unterr icht und Forschung zahlen 

um rund 5% bis 15% unter dem Ge­

samtdurchschn i t t A m niedrigsten 

sind die Löhne in den Bereichen Be­

kle idung Leder sowie im Beherber-

gungs- und Gaststät tenwesen und 

der Körperpf lege (30% bis 40% unter 

dem Durchschni t t ) 

Im internat ionalen Vergleich sind die 

Lohnunterschiede der 

Österreichischen Wirtschaft zwischen 

den Wirtschaftszweigen relativ hoch 

und haben sich in den achtziger 

Jahren vergrößert. Der 

Variat ionskoeffzient ist von 23,4% 

(1980) auf 24,6% (1990) gest iegen. 

Diese E inkommensuntersch iede sind 

auch im internationalen Vergleich sehr 

hoch ; von den Industr iestaaten we i ­

sen nur die nordamer ikanischen Staa­

ten und Japan größere Lohndi f feren­

tiale auf (Guger, 1990). Die großen 

Abweichungen zwischen den Wirt­

schaf tszweigen gehen zum Teil auf 

eine ausgeprägt unterschiedl iche Ent­

lohnung nach Geschlecht , Qualif ika­

t ion, beruf l icher Posit ion sowie zwi ­

schen Arbei tern und Angestel l ten und 

tei lweise auf Unterschiede in der Be­

schäf t ig tenst ruktur zurück 

H o h e i F r a u e n a n t e i l drückt 
D u r c h s c h n i t t s l o h n 

In der Energiewir tschaf t etwa die das 

höchste Lohnniveau erreicht, l iegen 

die Löhne der Männer um 46% und je­

ne der Frauen um rund 40% über dem 

Durchschni t t der Männer- bzw Frau­

ene inkommen insgesamt verdienen 

aber die Beschäf t ig ten in der Energie­

wir tschaf t um über 60% mehr als in 

der Gesamtwir tschaf t Dies erklärt 

sich aus dem ger ingen Frauenantei l , 

der natürl ich auch eine bes t immte 

Quai i f ikat ionsstruktur widerspiegel t 

In d iesem Sektor sind nur 15% der 

Beschäf t ig ten Frauen, in der Gesamt­

wir tschaf t j edoch 4 1 % und obwohl 

Frauen in der Energiewir tschaft um 

fast 40% mehr verdienen als im Ge­

samtdurchschn i t t bleibt ihr E inkom­

men auch in diesem Sektor unter j e ­

nem im Durchschni t t der Männer ins­

gesamt Für die Energiewir tschaf t 

könnte man damit von einem posi t i ­

ven geschlechtsspezi f ischen St ruk­

turef fekt von 17 Prozentpunkten 

sprechen 5 ) 

Ein ähnl icher St ruk ture f fek t ve rg rö ­

ßert auch im Bergbau, im Grundstof f ­

sektor al lgemein sowie in der Bau­

wir tschaf t den E inkommensabs tand 

zwischen den Geschlechtern Umge­

kehrt d rück t dieser St ruk ture f fek t 

du rch den hohen Antei l der Frauen 

die Löhne in den Bereichen Text i l -Le-

der, Handel, Finanzen, Körperpf lege 

und unverhältnismäßig stark im Ge-

sundhei ts - und Fürsorgewesen sowie 

im Unter r ichtsbere ich. 

Obwohl etwa im Gesundhei tsbere ich 

Männer und Frauen jewei ls etwas 

mehr als der Durchschni t t verd ienen, 

bleibt die Ent lohnung des Sektors 

insgesamt um 13% darunter, denn 

rund 80% der Beschäf t ig ten sind 

Frauen ihre Ent lohnung ist um 30% 

niedriger als die ihrer männl ichen Ko l ­

legen Al lerdings ist gerade in diesem 

Sektor die geschlechtsspezi f ische 

Unterscheidung in Quali f ikat ion Ar­

beitszeit und beruf l icher Posit ion be­

sonders ausgeprägt. Unter den be­

sprochenen Annahmen kann im Ge­

sundhei tssektor der negative St ruk­

turef fekt mit rund 16 Prozentpunkten 

angenommen werden 6 ) 

Ein wicht iger lohndämpfender St ruk­

turef fekt geht auch von der Auslän­

derbeschäf t igung aus; zuletzt (1989/ 

90) jedoch war unmit te lbar keine Aus­

w i rkung auf die In ländere inkommen 

festzustel len. Die Auswer tung der So­

zialversicherungsdaten ergab (Bun­
desministerium für Arbeit und Sozia­
les, 1991, Grillitsch - Juch - Wolf, 
1991), daß die Löhne der ausländi­

schen Arbei ter im Durchschni t t um 

20% und der ausländischen Arbei te­

rinnen um 4% niedriger sind als jene 

der männl ichen bzw weibl ichen Ar­

bei ter mit österre ichischer Staatsbür­

gerschaf t Al lerdings unterscheidet 

s ich die Aus länderbeschäf t igungs­

quote überaus deut l ich nach Sek to ­

ren : Während 1990 im Durchschni t t 

der Gesamtwir tschaf t 7,4% der Be­

schäft igten Ausländer waren erre ich-

°) M i t u n v e r ä n d e r t e n d e r z e i t i g e n D u r c h s c h n i t t s e i n k o m m e n v o n M ä n n e r n u n d F r a u e n i m E n e r g i e s e k t o r — a l s o g l e i c h b l e i b e n d e r Q u a l i f i k a t i o n s s t r u k t u r — w ü r d e d a s 

D u r c h s c h n i t t e i n k o m m e n d e r B e s c h ä f t i g t e n i m E n e r g i e s e k t o r b e i e i n e m g l e i c h h o h e n F r a u e n a n t e i l w i e in d e r G e s a m t w i r t s c h a f t ( 41 3%) u m 1 7 P r o z e n t p u n k t e u n t e r 

d a s N i v e a u v o n h e u t e s i n k e n 

s ) i n d i e s e m F a l l d ü r f t e d i e A r b e i t s z e i t n i c h t d e r G r u n d f ü r d e n n e g a t i v e n S t r u k t u r e f f e k t i m G e s u n d h e i t s s e k t o r s e i n d a d o r t - w i e a u s d e n E r h e b u n g e n d e s M i k r o ­

z e n s u s h e r v o r g e h t - l ä n g e r g e a r b e i t e t w i r d a l s i m g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e n D u r c h s c h n i t t In d e r E n e r g i e w i r t s c h a f t u n d i m B e r g b a u h i n g e g e n i s t d i e g e l e i s t e t e A r b e i t s ­

z e i t s e h r g e r i n g u n d w i r d n u r v o m U n t e r r i c h t s w e s e n n o c h u n t e r s c h r i t t e n 
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Entwicklung der Übersicht 3 

Einkommensuntersehiede 
zwischen den Wirtschaftsklassen 

Auf Basis der Medianeinkommen 

1930 1990 

Variat ionskoeff iz ient 
ungewich le t 

Erwerbstät ige insgesamt 23 4 24 6 

Manner 1 8 5 21 2 

Frauen 1 4 6 167 

Arbei ter 26 0 26 4 

Männer 187 20 1 

Frauen 14 8 15,5 

Angestel l te 23 1 23 6 

Männer 17 3 18 6 

Frauen 13 5 1 5 4 

Q. Hauptverband der öster re ich ischen Sozialversi-
cnerungst räger , Stat ist ische Daten aus der Sozialver­
s icherung; eigene Berechnungen . Der Variat ionskoef­
fizient w u r d e ohne den Bereich Haushal tung und 
Hauswar tung berechnet 

te ihr Antei l in der Text i lwarenerzeu­

gung, d e m Körperp f lege- und Reini­

gungsbere ich sowie im Gaststät ten­

wesen etwas unter 25%, in der Land-

und Forstwir tschaf t , Haushaltung und 

Hauswartung sowie in der Erzeugung 

und Verarbei tung von Leder 15% bis 

20% Auch in den Branchen Bauwe­

sen, Bek le idung, Nahrungsmit te l so ­

wie dem Wir tschaf tszweig Kunst, Un­

terhal tung und Spor t liegt die Quote 

der Aus länderbeschäf t igung über 

10% Mit unter 1 % beschäf t igen die 

Sektoren Energie, öffent l iche Verwal­

tung und Sozialvers icherungsträger 

sowie Banken und Vers icherungen re­

lativ am wenigs ten Ausländer 

Auch in Österre ich haben sich die 

Lohnuntersch iede in den achtz iger 

Jahren deut l ich vergrößert In allen 

Kategor ien hat die mitt lere A b ­

weichung der Medianverdienste in 

den einzelnen Wir tschaf tszweigen 

vom gesamtwir tschaf t l ichen Durch ­

schn i t t se inkommen z u g e n o m m e n : 

Für die Erwerbstät igen insgesamt 

st ieg der ungewichtete Var iat ionsko­

effizient (ohne den vor allem in der 

Arbei tszei t weit abweichenden Wirt­

schaf tszweig Haushaltung und Haus­

wartung) von 23,4% (1980) auf 24 6% 

(1990) Betrachtet man die Kategor ien 

Arbei ter und Angestel l te gesonder t 

so wei tete sich die Lohnst ruk tur nur 

sehr schwach aus (Ubersicht 3) 

Der Variat ionskoeff izient, der für Ar­

beiter mit 26% um 3 Prozentpunkte 

höher ist als jener für die Angeste l l ­

ten, veränderte s ich für beide Grup­

pen kaum (um nur rund % Prozent­

punkt) Nach dem Geschlecht j edoch 

ergeben sich die deut l ichsten Verän­

derungen und Abwe ichungen : Mit 

21,2% st reuten die branchenspezi f i ­

schen E inkommen der Männer ge­

messen am Mit te lwert 1990 um 5 Pro­

zentpunkte mehr als jene der Frauen; 

für beide Geschlechter hat s ich die 

St reuung seit 1980 relativ stark ver­

größert 

Die intersektoralen Lohnuntersch iede 

der weib l ichen Angestel l ten wei teten 

sich besonders aus. Dies dür f te s ich 

Einkommensunterschiede nach Wirtschaftsklassen 
Auf Basis der Medianeinkommen 1990 

Abbildung 3 
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Die Einkommensunterschiede zwischen den Wirtschaftszweigen sind in Österreich im internatio­
nalen Vergleich relativ groß: Während die Monatsverdienste in der Energie- und Wasserversor­
gung sowie im Bergbau, der Steine- und Erdengewinuung um 60% bzw. 40% höher sind als im 
Österreich-Durchschnitt, verdienen die Beschäftigten im Gastgewerbe, in der Lederverarbeitung 
und in der Bekleidungs- sowie Körperpflegebranche um 30% bis 40% weniger. 

zum Teil auf die verstärkte Berück­

s icht igung des Mindest lohnaspektes 

in der Lohnpol i t ik seit Ende der acht­

ziger Jahre gründen Bereits im 

Herbst 1989 wurden in den Lohnab­

schlüssen für „Metal ler" und indu ­

str ieangestel l te die unterste(n) Lohn­

g r u p p e ^ ) entweder abgeschaff t oder 

vergleichsweise deut l icher angeho­

ben Diese unteren Verwendungs­

gruppen sind nun überpropor t iona l 

mit Frauen besetzt , und da die Hoch­

lohnbranchen in der Mindest lohnpol i ­

t ik vorangehen, vergrößern sich vor­

erst die Gehal tsunterschiede der 

weibl ichen Angestel l ten zwischen den 

Branchen In der Industr ie etwa w u c h ­

sen die Gehälter für Angestel l te der 

untersten Verwendungsgruppe in den 

achtziger Jahren um 1 Prozentpunkt 

pro Jahr rascher als jene in der höch­

sten Verwendungsgruppe. 

Während die Streuung der E inkom­

men in den achtz iger Jahren allge­

mein zugenommen hat, s ind die ge­

schlechtsspezi f ischen E inkommens­

unterschiede zurückgegangen Im 

Durchschni t t der Gesamtwir tschaf t 

erre ichten Frauen 1980 rund 65% der 

Männere inkommen 1990 rund 68% 

(einschließlich pragmatis ier ter Beam­

ter 69%) Z u m Teil liegt dieser große 

E inkommensuntersch ied zwischen 

den Geschlechtern in verschieden 

langen Arbei tszei ten begründet ; die 

Tei lzei tquote der Männer (1 3% 1989) 

ist gegenüber jener der Frauen 

(18,2%) vernachlässigbar niedrig Be­

reinigt um die unterschiedl iche Ar ­

beitszeit — laut Mikrozensus blieb die 

Wochenarbei tszei t der Frauen 1990 

um rund vier Stunden unter jener der 

Männer — bet rugen die Frauenein­

k o m m e n 1980 etwa 7 1 % und 1990 

76 1/2% der Männere inkommen. Au fge­

holt haben vor allem die weibl ichen 

Arbei ter, im Angeste l l tenbere ich bl ie­

ben die geschlechtsspezi f ischen Ein­

kommensre la t ionen nahezu unverän­

dert . 

In der Sachgüterprodukt ion sind die 

Einkommensuntersch iede zwischen 

Männern und Frauen al lgemein größer 

als im Dienst le is tungsbereich; am 

weitesten klafft der Abstand im Pa­

pier- und Druckere ibere ich (etwas 

weniger als 60%) auseinander: Neben 

Unterschieden in der Quali f ikat ions­

s t ruk tur dürf te hiezu die Nachtarbeit 

besonders bei t ragen. Die günst igsten 

Einkommensrelat ionen für Frauen 
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Entwicklung der Einkommensrelat ionen zwischen Übersicht 4 

Männern und Frauen, Arbeitern und Angestel lten 
Auf Basis der Medianeinkommen 

Erwerbstätige 

Einkommen der Frauen in % der Männer 

1980 

6 4 9 

1990 

67 8 

Arbei tsze i tbere in ig t 71 2 76 5 

E inkommen der Arbe i te r in % der Angeste l l ten 83 3 30 7 

Arbeiter 

E i n k o m m e n der Frauen in % der Männer 6 ! 5 64 5 

/ Inges teilte 

E i n k o m m e n der Frauen in % der Männer 59 8 60 3 

Q: Hauptverband der öster re ich ischen Sozia lvers icherungsträger Stat ist ische 
eigene Berechnungen 

Daten aus der Sozia lvers icherung-

weisen das Beherbergungs- und 

Gaststät tenwesen und die öffent l iche 

Verwaltung einschließlich der Sozial­

vers icherungst räger auf (über 80%; 

Wolf— Wolf, 1991) Für pragmatis ierte 

Beamte sind im 2 und 3 Dezil die 

E inkommen der Frauen höher als die 

der Männer Das Mediane inkommen 

der weib l ichen Beamten liegt um rund 

5% über jenem ihrer männl ichen Ko l ­

legen Erklärt wi rd dies wohl aus dem 

erhebl ichen Anteil an Frauen mit ho­

hem Ausb i ldungsgrad im Unterr ichts­

wesen 

Während sich die E inkommensdi f fe­

renzen zwischen den Geschlechtern 

Die Einkommensuntersehiede 

zwischen Männern und Frauen haben 

sich in den achtziger Jahren um 

5 Prozentpunkte verringert. 

Arbeitszeitbereinigt verdienten Frauen 

1990 um rund ein Vierte! weniger als 

Männer. 

verr ingert haben, sind jene zwischen 

Arbe i tern und Angestel l ten wei ter ge­

st iegen beeinflußt sicher auch von 

einer vers tärk ten Übernahme gutver­

d ienender Arbei ter in das Angeste l l ­

tenverhältnis. Der Zunahme der Be­

schäf t igung ausländischer Arbei tkräf­

te dürf te hier noch wenig Bedeutung 

z u k o m m e n ; mit 7,4% war der Auslän­

derantei l 1990 um nur 1 % höher als 

am Anfang des Jahrzehnts Im Durch ­

schni t t der Gesamtwir tschaf t be t rug 

die Lohn-Gehaltsrelat ion 1980 rund 

83%, 1990 etwa 8 1 % Eine Erklärung 

fü r diese Entwick lung könnte die Aus­

w i rkung der Mindest lohnpol i t ik se in; 

die kräft igere Anhebung der Min­

des te inkommen kam einerseits eher 

Frauen zugute und anderseits zu ­

nächst Angestel l ten der n iedr igsten 

Verwendungsgruppe in den Hoch­

lohnbranchen 

Auch die Unterschiede zwischen Löh­

nen und Gehältern sind im al lgemei­

nen in der Sachgüterproduk t ion g rö ­

ßer als in den Dienst le is tungsbran­

chen A m nächsten k o m m e n die Ar ­

bei ter löhne den Gehältern der Ange­

stel l ten im Verkehrs- und Nachr ich­

tenwesen (97,6%) und im Handel 

(86 6%) In beiden Fällen ist woh l die 

relativ niedrige Qual i f ikat ionstruktur 

der Angestel l ten ausschlaggebend 

Die Verschiebungen in den E inkom­

mensrelat ionen spiegeln sich auch in 

den durchschni t t l i chen E inkommens­

zuwächsen des letzten Jahrzehnts : 

Während die Mediane inkommen der 

unselbständig Erwerbstät igen insge­

samt um 4 /2% pro Jahr wuchsen st ie­

gen die Fraueneinkommen mit + 4 , 8 % 

um Prozentpunkt rascher als jene 

der Männer Die Gehälter der Ange­

stel l ten entwickel ten sich mit 4-4,7% 

um Prozentpunkt dynamischer als 

die Löhne der Arbei ter ( + 44%) 

Nach Wir tschaf tszweigen verzeichne­

ten Banken und Vers icherungen mit 

+ 5 9% die höchsten E inkommens­

ste igerungen In der verarbei tenden 

Produkt ion die insgesamt + 4 , 8 % 

aufweist waren die Bereiche Texti l ien 

und Text i lwaren, Ver lagswesen sowie 

Verarbei tung von Papier mit einem 

E inkommenswachs tum von 5 / 4 % f ü h ­

rend Auch die Sektoren Bergbau und 

Energie sowie das Gesundhei ts- und 

das Unter r ichtswesen erreichten mit 

rund + 5 % überdurchschni t t l i che Z u ­

wachsraten Die ger ingsten E inkom­

mensste igerungen entf ielen auf die 

Bereiche Bauwesen und private 

Dienst le istungen ( + 4 /2% und darun­

ter) 

Zusammenfas sung 

Die Entwick lung der E inkommen in 

den achtz iger Jahren ist du rch drei 

Tendenzen gekennzeichnet , die in 

den meisten Industr iestaaten zu be­

obachten waren : 

1 Mit der gesamtwir tschaf t l ichen 

Wachstumsver langsamung gingen 

auch die Zuwächse der Lohnein­

k o m m e n gegenüber den vor­

angegangenen Jahrzehnten w e ­

sentl ich zurück Die Bru t toverd ien­

ste, die in den sechziger Jahren in 

Österre ich real um 4%% pro Jahr, 

in den siebziger Jahren noch um 

3 / 3 % gest iegen waren, nahmen im 

letzten Jahrzehnt um nur rund 1/2% 

zu Dank den Steuer re formen En­

de der achtz iger Jahre blieb auch 

die Entwick lung der Ne t toe inkom­

men real ( + 1/*%) kaum hinter je­

ner der Brut toverd ienste zurück 

2. Die funkt ionel le Vertei lung hat s ich 

deut l ich verschoben Die (unberei -

nigte) Lohnquote , die abgesehen 

von kon junk turbed ing ten Schwan­

kungen seit Anfang der sechziger 

Jahre nahezu kont inuier l ich gest ie­

gen war, ist seit 1981 - insbeson­

dere in Europa - kräft ig gesunken 

Während das Wachstum der Lohn­

e inkommen aufgrund der Arbe i ts ­

markts i tuat ion gedämpf t wurde 

st iegen zu Beginn des Jahrzehnts 

die Bes i tze inkommen (Kapitaler­

t räge und Mieterträge) sprunghaf t . 

Ende der achtziger Jahre fest ig ten 

sich dann im Zuge der Kon junk tu r ­

be lebung die Unternehmensgewin­

ne 

3 Daten belegen, daß in einer Reihe 

von Ländern die Ungleichheit in 

den Lohne inkommen z u g e n o m ­

men hat In Öster re ich vergrößer­

ten sich die Lohnunterschiede zwi ­

schen den einzelnen Wir tschaf ts­

zweigen und zwischen Arbei tern 

und Angestel l ten merkl ich Der A b ­

stand zwischen Männer- und Frau­

enverdiensten dagegen verr ingerte 

s ich 

Im Durchschni t t der achtz iger Jahre 

st iegen die Lohne inkommen um 4 )2% 

pro Jahr, jene der Frauen um 4,8% 

die der Männer um 4,3% Der Sektor 
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Banken und Vers icherungen weist mit 

+ 5,9% die weitaus höchsten Ver­

d ienstzuwächse aus Von den großen 

Sektoren blieb nur die Bauwir tschaf t 

mit + 4 , 4 % etwas unter dem Öster­

re ich-Durchschni t t 

Das mitt lere E inkommen (Medianein­

kommen) der ASVG-Versicherten be­

t rug 1990 mit den anteil igen Sonder­

zahlungen 17 900 S (einschließlich 

pragmatis ier ter Beamter 18 4 0 0 S ) 

A m höchsten waren die Verdienste in 

den Sektoren Energie- und Wasser­

versorgung (um 60% über dem 

Durchschni t t ) , Bergbau, Steine- und 

Erdengewinnung ( + 40%) sowie im 

Banken- und Vers icherungswesen 

( + 30%) Die n iedr igsten E inkommen 

erhalten Arbe i tnehmer der Wirt­

schaf tszweige Körperpf lege, Reini­

gung und Besta t tung Erzeugung von 

Bekle idung, Bet twaren und Schuhen, 

Erzeugung und Verarbei tung von Le­

der sowie im Berherbergungs- und 

Gaststät tenwesen (um 30% bis 40% 

weniger als im Öster re ich-Durch­

schnit t ) 

Der Variat ionskoeff iz ient, der die 

S t reuung der durchschni t t l i chen 

Branchene inkommen in Prozent des 

mi t t leren E inkommens in der Gesamt­

wir tschaf t mißt, ist von 23,4% (1980) 

auf 24,5% (1990) gest iegen Während 

sich die Lohndif ferent iale für Arbei ter 

und Angestel l te kaum veränderten 

nahmen sie für Männer und Frauen 

deut l ich zu. Besonders die Gehal tsun­

terschiede zwischen den weibl ichen 

Angestel l ten verschiedener Branchen 

haben sich vergrößert 

Der E inkommensabstand zwischen 

Männern und Frauen wurde kleiner 

Bereinigt um die Unterschiede in der 

Arbei tszei t bl ieben die Frauenverdien­

ste 1990 um 23,5% hinter jenen der 

Männer zurück, 1980 bet rug der A b ­

stand fast 30%. 

Die Differenz zwischen den Arbei ter­

löhnen und den Gehältern der Ange­

stel l ten hat s ich dagegen ausgewei­

tet : Ende der achtz iger Jahre war der 

Rückstand der Löhne mit rund 20% 

um 2Y2 Prozentpunkte größer als zu 

Beginn des Jahrzehnts. 

Der Aufholprozeß der Fraueneinkom­

men in fast allen Wir tschaf tszweigen 

dürf te auf die regelmäßig stärkere A n -

hebung der Kol lekt ivvertragslöhne 

bzw die Vereinbarung von Fixbeträ­

gen in den Lohnabschlüssen und ge­

gen Ende des Jahrzehnts auf die ex­

plizite Berücks ich t igung des Mindest-

lohnaspekts zurückgehen Die A b ­

schaf fung oder vergleichsweise kräft i ­

gere Anhebung der untersten Lohn­

gruppen seit der Herbst lohnrunde 

1989 k o m m t überwiegend Frauen z u ­

gute 
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